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Ihnen jwef Äompagnien al« SReferoe ober Unter*
fiüfcung folgen.

SDiefe Äampfform fomite bem Weittragenben Ebaffe*
pot gegenüber nidjt fcftgebalten werben, Well ble
SReferoe in golge ber eben betriebenen ©djiefatt
ber granjofen mebr Iftt, al« bie eigentlich fämpfenbe
Sruppe.

©i fft jebenfall« efn Sewei« fowobl oon ÜRutb
ber ÜRannfchaft al« üon Einfielst ber gübrer, baft
bfe enormen Serlufte, welchen bfe gefchloffenen Stb*

ibeflungen gleich beim erfien 3"fammcnkeffen wlt
bem gefnbe auégefefjt waren, nfcht eine SRücfirärt«*

bewegung erjeugten, fonbern bafj, fnbem ble Unter*
fiüfcnng«fompagnien nach üorwärt« ©chufc gegen ba«

mörberifche geuer fuchten, au« ber gormation in
^albbatalflonen — ble Äolonnenlfnie entftanb.

SDfe üorjüglfche SDreffur ber preufjifchen ©chüijen,
ble ©elbftfiänblgfelt berfelben, »erbunben mit einer

felbfibewufjten, gefehfeften geftung ber Äompagnien
burcb Ihre Äommanbanten, feierte fchon beim erften

3ufammentreffen mit bem geinbe glänjenbe Srfolge.
SDie Erßürmung be« ©effibergeS bei SBeifjenburg

gelang burch ein richtige« Scnfifcen unb Shiônnfcen
ber SDccfungen, Wetdje fleh burch ba« fanfte, terraffen-
förmlge Slnftelgen be« mit ungemähten gelbern he*

beeften ©effjberge« ergaben, unb würbe allerbing«
burch bfe Uebermadjt — ben gtanfenangriff be«

11. Äorp« — unb bie jwccfmäfjfge Sorbereltung
burch bie SlrtUïerfe wefentlich erfelditcvt.

SDer Slngriff beftanb fn fteteut Sorwärt«fammelti
ber jerftreut üorgetjenben Stbthellungen hinter ben

ülelfach oorbanbenen ganj unbebeutenben SDecfungen

In ben Serrainfalten unb fidj ergehenben tobten SBin*

fein, fn einem fprung* unb rueftoeffen Sorbrfngen
ber aufgtlóéten Slbtheilungen neben ben wleber ge*
fammelten, unb nahm aUerbfng« fcblteüllcb, al« man
ftch »on allen ©eiten ber nur mehr fdjwach befehlen

Äuppe näherte, ben Ebarafter be« allgemeinen SDar*

auflo«gehen« an.
Slebnllth war ba« Sorgehen bei SBertb. — Dbne

mich In bfe SDetall« bfefer ©djladjt efnjulaffen, mufj
Ich nur bemerfen, baf? SBöttb mehr eine 3«fatl«*
fchladjt war, welche ohne Sefebl be« Slrmeefomman*
fco'« »on ben Äorpefommanbanten begonnen würbe.
SDie Slbficbt fce« Äronprfnjen fttefnt e« gewefen ju
fefn, ben ©egner erft am 7. anjugrelfen.

SDie ©tellung ÜRac SRabon« war feine fchlecbte,

obgleich bie ©egenftelhtng am linfen Ufer be« @ulj=
bache« jwlfchen ®er«botf unb ©unfiett eine feftere

genannt werben mufj.
SDfe eigentlichen ©chlüffelpunfte ber Stellung waren

SBörtb unb ber 5Rieber=SBalb, welcher fich oon Elfafj*
häufen bt« gegen ble Ebauffee gegenüber oon ©pach*
bach jfebl. SDa« ginbringen war an beiben Sunf*
ten für bfe preufjifchen ©djûfcenabtbeilungen oer*

bältnifjmäfjfg leicht, inbem jie nur furje ©treefen

im offenen gelbe bem franjöflfchen geuer auêgefeÇt

waren. Som Slugenblicfe be« Einbringen« an ge*

fialteten fleh ble weitern Sbancen für beibe Sbeile

gleich, fnbem fowobl ber Singreifer al« ber Ser*

tbelbiger burch SDecfungen gefdjütjt, bagegen fm Slu«=

fdjuf gejjlnbert würbe. SDie gefchfeftere Slu«nüljung

ber SDecfungen burdj bfe preufjffd)* beutfdje 3nfan*
terfe — nfcht mtaber. ble überlegene SBirfung ber
Slrtiaerie — entfdjfeb hier ju ©unften be« Singreifer«.

3ulefct artete, wie bei SBeifjenburg, ba« ©efecht
fn ein allgemeine« Sorlaufen au«, aber erft, nadj»
bem bie Äraft bc« ©egner« »oHfommen gebrochen
war.

SDer Dffenftüftofj, welchen bie SDlülftott Sonfell*
SDume«nll auf ben linfen glügel ber Sreufjen (ba«
11. Äotp«) bei ©unfiett unternahm, war In fetner
SBeife gerechtfertigt. SBeber burch bie ftrategifchen,
noch burcb lofaltaftifche Serbältniffe geboten, trug
ba« ÜRifjltngen fcc«felben üfel jur SRieberlage ber

Slrmee ÜRac SRabon« bei.

(gortfefcung folgt.)

*8unbmrnifton unir JHUttärorganifation.
(gortfefcung.)

SBaffengattungen unb taftifdje Einbetten.
3n Sejug auf bie SBaffengattungen haben wir

nfdjt« beijufügen, at« bafj bie Etfenbabnbeamten
unb *3lrbelter, bfe Selegrapben= unb Softbeamten

wohl am beften al« folebe ihren SDienft tbun, nach*

fcem ffe fmmerhfn einen SRcfrutenblenft abfololrt haben.

(SDfe Slu«arbeitung bfefer Qbet fft übrfgen« efnem

befonbern ©tubfnm üorbebatten.) SDie Scormalftârfe
ber taftifeben Einheiten laffe man beliehen, wie fle

jefct ftnb — mit Slu«nabmc ber Äaoallerie, wo man

füglich auf 80 ÜRann per Äompagnie fteigen follte,
unb ber 3"fanterle, wo wir eine bebeutenbe ©tel*

gerung anratljen möchten. SDer SDienft erforbert, bafi

taftifche Einheiten gleicher Slrt annäbernb gleich fiatf
feien. SDfe JeÇfge Ungleichheit ber SatafHone er*
fdjwert benfelben ungemein. SBir beantragen, ba«

Sataiflon auf 840 ÜRann ju fiellen, bamit audj
bei Slbgang üon 12Vj % immer noch reichlich ber

©tab unb 6 Äompagnien ju 120 ÜRann bleiben.

E« wäre In gewiffen ©cjfebungen nicht ohne Sor=

tbeil, ficb mit 4 Äompagnfen fm SatafHon ju be*

helfen, unb rann fiatt ber SDfüljlonSfolonnen ober

neben benfelben auch Äompagnfefolonnen ju for*
mfren. Sltlcfn, Sitte« betrachtet, halten wir e« für
beffer, bei ber bi«betigen Einteilung ju bleiben,

Sataitlone ju 6 Äompagnien, woüon Je jwei eine

SDioiflon bilben, ohne Äompagnfefolonnen ganj au«*

jufcbllefjen.

3n ben Eabre« fämmtlidjer SBaffengattungen módj*

ten wir nicht« anbern unb ben 3nfantetfefompagnten
4 Dffijfere laffen.

Äontlngente ber Äantone.
SDfefe« Äapftel fällt mit ber ©cala noch nidjt,

fonbern erft mft gänjlfcher Uebernabme ber ÜRllitärs

abmtnlftratfon burdj ben Sunb, fn welchem gau*

an ©teile ber Äantone elbgenöfflfcbe Ärelfe treten.

SBlt ftlmmen nun au« ooller Ueberjeugung für nur
langfamere« Eentrallflren, unb würben baber ben

Äantonen ble SRefrutirung, ble Einberufungen unb

Seurlaubungen, ble ©tellung ber Dffijfere unb bie

Sewaffnung unb 3lu«rüfiung wie bf«ber, aber unter

gehöriger Slufflcbt, nodj belaffen — jwei Sürgen
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ihnen zwei Kompagnien als Reserve oder
Unterstützung folgen.

Diese Kampfform konnte dem weittragenden Chasscpot

gegenüber nicht festgehalten werden, weil die

Reserve in Folge der eben beschriebenen Schießart
der Franzosen mehr litt, als die eigentlich kämpfende
Truppe.

Es tst jedenfalls ein Beweis sowohl von Muth
der Mannschaft als von Einsicht der Führcr, daß
die enormen Verluste, welchen die geschlossenen

Abtheilungen glcich beim ersten Zusammentreffen mit
dcm Feinde ausgesetzt waren, nickt eine Rückwärtsbewegung

erzeugten, sondern daß, indem die Unter-
stötznngskompagnien nack vorwärts Schutz gegen das

mörderische Feuer suchten, aus der Formation in
Halbbataillonen — die Kolonnenlinie entstand.

Die vorzügliche Dressur der preußischen Schützen,
die Selbstständigkeit derselben, verbunden mit einer

selbstbewußten, geschickten Leitung der Kompagnien
durch ihre Kommandanten, feierte schon beim ersten

Zusammentreffen mit dcm Feinde glänzende Erfolge.
Die Erstürmung des Geißberges bei Weißenburg

gelang durch ein richtiges Benützen und Ausnützen
der Deckungen, welche sich durch das sanfte, terrassent

förmige Ansteigen dcs mit »«gemähten Feldern
bedeckten Geißberges ergaben, und wurde allerdings
durch die Uebermacht — den Flankenangriff des

11. Korps — und die zweckmäßige Vorbereitung
durch die Artillerie wesentlich erleichtert.

Der Angriff bestand in stetem Vorwärtssammcln
der zerstreut vorgehenden Abtheilungen hinter den

vielfach vorhandenen ganz unbedeutenden Deckungen
in den Terrainfalten nnd stch ergebenden todten Winkeln,

in einem sprung- und ruckweisen Vordringen
der aufgelösten Abtheilungen neben dcn wieder

gesammelten, und nahm allerdings schließlich, als man
stch von allen Seiten der nnr mehr schwach besetzten

Kuppe näherte, den Charakter des allgemeinen Dar-
auflosgehens an.

Aehnlich war das Vorgehen bei Wörth. — Ohne
mich in die Details dieser Schlacht einzulassen, muß
ich nur bemerken, daß Wörth mehr eine Znfalls-
schlacht war, welche ohne Befehl des Armeekomman-
do's von den Kvrpskommandanten begonnen wurde.
Die Abstcht des Kronprinzen fcheint es gewesen zu
sein, den Gegner erst ani 7. anzugreifen.

Die Stellung Mac Mahons war keine fchlechte,

obgleich die Gegcnstellnng nm linken Ufer des

Sulzbaches zwischen Gcrsdorf und Gunstett eine festere

gcnannt werden muß.
Die eigentlichen Scklüsselpunkte der Stellung waren

Wörth und der Nieder-Wald, welcher sich von
Elsaßhausen bis gegen die Chaussee gegenüber von Spach-
bach zieht. Das Eindringen war an beiden Punkten

für die preußischen Schützenabtheilungen
verhältnißmäßig lcicht, indem ste nur kurze Strecken

im offenen Fclde dcm französtschen Feuer ausgesetzt

waren. Vom Augenblicke des Eindringens an
gestalteten stch die weitern Chancen für beide Theile

gleich, indem sowohl der Angreifer als der

Vertheidiger durch Deckungen geschützt, dagegen im Ausschuß

gehindert wurde. Die geschicktere Ausnützung

der Deckungen durch die preußisch-deutsche Infanterie

— nicht minder, die überlegene Wirkung der
Artillerie — entschied hicr zu Gunsten des Angreifers.

Zuletzt artete, wie bei Weißenburg, das Gefecht
in ein allgemeines Vorlaufen aus, aber erst, nachdem

die Kraft des Gegners vollkommen gebrochen
war.

Der Offensivstoß, welchen die Division Conseil-
Dumesnii auf den linken Flügel der Preußen (daS
11. Korps) bei Gunstett unternahm, war in keiner
Weife gerechtfertigt. Weder durch die strategischen,
noch durch lokaltaklische Verhältnisse geboten, trug
das Mißlingen desselben viel zur Niederlage der

Armee Mac Mahons bei.

(Fortsetzung folgt.)

Sundesrevision und Militärorganisation.
(Fortsetzung.)

Waffengattungen und taktische Einheiten.
Jn Bezug auf die Waffengattungen haben wir

nichts beizufügen, als daß die Eisenbahnbeamten
und -Arbeiter, die Telegraphen- und Postbeamten

wohl am bcsten als solche ihren Dienst thun, nachdem

ste immerhin einen Rekrutendienst absolvirt haben.

(Die Ausarbeitung dieser Idee ist übrigens einem

besondern Studium vorbehalten.) Die Normalstärke
der taktischen Einheiten lasse man bestehen, wie sie

jetzt sind — mit Ausnahme der Kavallerie, wo man

füglicb auf 80 Mann per Kompagnie steigen sollte,

und der Infanterie, wo wir eine bedeutende

Steigerung anrathen möchten. Der Dienst erfordert, daß

taktische Einheiten gleicher Art annähernd gleich stark

seien. Die jetzige Ungleichheit der Bataillone
erschwert denselben ungemein. Wir beantragen, daS

Bataillon auf 840 Mann zu stellen, damit auch

bet Abgang von 12V, °/° immcr noch reichlich der

Stab und 6 Kompagnien zu 120 Mann bleiben.

Es wäre in gewissen Beziehungen nicht ohne

Vortheil, sich mit 4 Kompagnicn im Bataillon zu

behelfen, und dann statt der Divistonskolonnen oder

neben denselben auch Kompagniekolonnen zu
formiren. Allcin, Alles betrachtet, halten wir es für
besser, bei der bisherigen Eintheilung zu bleiben,

Bataillone zu 6 Kompagnicn, wovon je zwei eine

Division bilden, ohne Kompagniekolonnen ganz
auszuschließen.

Jn den Cadres sämmtlicher Waffengattungen möchten

wir nichts ändern und den Jnfanteriekompagnie«
4 Offiziere lassen.

Kontingente der Kantone.
Dieses Kapitel fällt mit der Scala noch nicht,

sondern erst mit gänzlicher Uebernahme der

Militäradministration durch den Bund, in welchem Fall
an Stelle der Kantone eidgenössische Kreise treten.

Wir stimmen nun aus voller Ueberzeugung für nur
langsameres Ceniralisiren, und würden daher den

Kantoncn dte Rekrutirung, die Ginberufungen und

Beurlaubungen, die Stellung der Offiziere und die

Bewaffnung und Ausrüstung wie bisher, aber unter

gehöriger Aufficht, noch belassen — zwei Bürgen
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finb beffer al« nur einer, auch gibt e« manche fan*
tonale Eigenheiten, welche man nicht für nicht« unb

wieber nicht« mft ber grofjen ©cheere beffltfgen follte

— e« gibt In ben Äantonen manche« ©ute, weltfe«

wir ungerne üerfcherjen möchten. SDfe eibgenöfftfche

Slbminffiratfon wirb febr oft bfe fantonale ©tüije
jurücfwünfchen 5 wirb ben Äantonen ble ÜRilitär*

abmfniftratfon entjogen, fo finît Ihre Sebeutung.
SBiD man aber ben grofjen ©chritt thun unb oom

Sunb au« Sitte« übernehmen, fo üerbergc man fidi
nicht, bafj e« eine« bebeutenben Seamtenftaate« erfor*
bem wirb, ber aber im grieben unb Ärieg feine«*

Weg« ber gleiche fein fann. SDer ©eneralftab unb bie

anbern ©tabe fcer Slrmee fönnen feine«weg« anber«

al« Im wttfllchen SDienft funftlontren unb bie Se*

amten ber ÜRllltärafcminiftratfon fönnen nicht in
corpore ben Äern ober einjelne Sbefle ber Slrmee*

fiabe bflben. SBfr benfen un« baher ble ©ache fo,

bag auch ferner« Wie Jetjt au« ben fantonalen Äon*
tlngenten ble SDfüfflonen unb Srfgaben gebilbet wür*
ben, unb jwar fowobl für ben Ernfifatl al« für
ble 3nftruftlon. gäflt hingegen bie fantonale Slb*

tttfnfftration fchon Jeljt, fo wirb man Äreffe bflben,
welche nicht an fantonale ©renjen gebunben, fon»

bem ben Serrafnabfdjnftien unb ber Seoölferung«*
jabt angepaßt ftnb. Seflelbung, Slu«rüftung, Se*

waffnung, Slufgebote u. f. w. gingen bann »on bie*

fen Äreifen au«.
E« wäre nun lächerlich, ju fagen, bafj mft efner

Äref«elntbellung unb unmittelbar üom Sunb au«=

gebenben Slbminlftration nicht unfer SRflitärwefen

gebefben fönnte, unb wenn wir folebe« frtfcb aufju-
bauen hätten, fo würben wfr unbebfngt fo oerfabren.
SWeln wir fürchten un« oor ber Uebergang«periobe
unb oor bem 3urecbtfinben in bie neuen Serbält*
nlffe, unb warnen üor ben Äonfequenjen efne« jur
©tunbe noch nfcht üorherefteten unb unnötbfgen
©djritte«, beffen Sortheile problematffch, beffen golge
e« hingegen fein wirb, bfe gortfdjrftte fn taftifeber
Sejiebung ju otrjögern. ÜRache bfe neue Sunbe«*

»erfaffung efnen Sorbebalt ju ©unften gänjlfcher
Sentraliftmng, unb überlaffe man e« bet 3e't, nach

unb nadj ben Uebergang ju bcwcrffietlfgcn.

3nfiruftion ber Sruppen.
Eine wahre Hebung unfere« ÜRilitärwcfen« fann

nur auf biefem Serrafn erreicht werben. SBenn

man bfeju nicht ba« Scötfjige bewilligen will, fo

nüfcen atte fpfijftabfgen SReorganffattonen gar nicht«,
unb wir fagen ganj offen, wfr haben ein bebeuten*
be« ÜRtfjtrauen in ben bfefür nötbfgen guten SBttten.

3n bem SBeltl'fdjen Skojeft war In blefer Sejiebung
eigentlich faum eine Seffemng geboten. SDoch gewifj
nicht, well ber gewanbte unb erfahrene Serfaffer
nicht wufjte, bafj e« erforberlfch Wäre — nefn, fon*
bem wefl man bamft nfcht fommen barf. SBarunt

hat man bfe Sruppenjufammenjügc In ben lefjten
10 3abren fo fehr befebnitten unb unter Jebem Sor*
wanb unterbrütft? Slntwort: well woljl ofcer übel
bte Senbenj fo fft, — wfrb e« nun auf einmal
anber« werben? Schwerlich, befonber« wenn man
nebenbei mit mübeooflen unb enblofen SReorganifa*
tionen unb ÜRarftereten über Stbtretung bon Ärftg«*

matetfal unb 3fU0^äufern an ben Sunb 3fit unb

guten SBfllen oerlferen mufj. SBill man aber wirf*
lieh Emfi machen, bann muffen fidj Sruppen unb

©taat«faffe glelchjeitig etwa« gefallen laffen. Sor
Slttern mug ber SWefrutenunterrfcht efn ganj grünb*
lieber fefn, mfnbeften« auf fcen gufj üon 8 SBocben

für fämmtlicbe 3"fantcrfe. Sef ber Äaoallerfe Ift
noch eine bebeutenbere Sermehrung erforberlfch unb
ble EfnrfcStung, bafj ber SRefrut mft efnem juge*
rfttenen Sffrb fefn Ererjftfum beginne. SDann aber

legen wir 'noch ein gröfjere« ©ewlcht auf ble SBie*

berbolung«furfe, unb jwar erfien«, weil üon einem

Einbritten bc« SRefruten für efn unb alle SRal fefne

SRebe fefn fann, fonbern efne frète Erneuerung fchon

befm Snbfüfbuum erforberlfch fft. 3welten« aber Ift
für ben Sruppenförper, b. fj. für ble taftffchen Efn*
heften, erforberllch, fcafj bfe 3ufatnmengebörigfeft ju
einem ©anjen fn gleifch unb Slut be« Einjelnen
übergebe, bafj ba« ©anje at« folebe« unbefcingt for*
reft funftlonfre, bag oom Ebef bf« burdj alle ©rabe
herunter felnertel Ungewfgbeft beftebe. Slfle« bit«
wirb nicht blo« burch ba« 3«ftï«iïftt erreicht, fon*
bem burcb anbauembe Uebung. SDa wfr ben Sogen
nfcht ju bodj fpannen möchten, fo fprechen wfr ein*

mal für bfe fämmtlicbe Snfanterie einen SBfeber*

holung«fur« oon 2 SBocben, für ble Strtfllerle alle

2 3ahre 3 SBocben u. f. w. an, weitere SDetall«

bem ©efefc überlaffenb. Äommen wir enblfch ju
ben Sruppenjufammenjftgen, fo muffen Wfr üom In*
ftrutrten Satalllon bf« jum Enbe efne« Sruppenju*
famraenjug« 3 SBocben ©erlangen, hfetu alle 3abre
efne SDioiflon einberufen, unb Je ba« britte 3ahr
bft jwef SDfüfflonen ber jwei letjten 3ahre.

SDie« ift nur efne approrfmatfüe 3bee, ba« ©efefj

mügte bem Sunbe«rath einigen Spielraum laffen.

Sluf folebe SBeffe fämen wfr nach unb nach ju
efner manöürfrfäfjigen Slrmee unb ble Dffijiere,
namentlich ble höbern, unb ble Stäbe fanben ©e*

legenbelt, Ihre Äenntniffe auf praftffchem Soben an*
juwenben unb ju erproben, namentlich Reh gegen*

feilig fennen ju lernen unb ju oerftehen. SDa« efn*

faltige ©efchrel gegen ble Dffijiere mügte nach unb

nach üerftummen, unb ber Solbat, welcher wohl*
üerftanben bfefer Uebung für feine efgene Sfrrfon

auch bebarf, würbe fefne Dffijiere fchäljen lernen.

Ein Wunber glecf unfere« ÜRflftärwefen« waren
biéber bfe Unterofftjlere, unb eê Ift febwer, genau
anjugeben, wo beren SRehrbelaftung gegenüber bem

©olbaten aufhören mug, um oon Sinnahme oou

Stellen nfcht abjufdjrecfen. SBir würben ben mete

ften SBertb auf gute Stu«wabl fefeen unb barauf,
bag nicht gerabe auf Sejfrf«* unb Äanton«grenjen
SRücfficht genommen werbe.

E« würbe un« oiel ju weit führen, wollten wir
hier auf bfe Snftruftfon ber Dffijiere efntreten —
allerbing« mug auch hferln efnüRebrere« unb Seffe*
re« getban werben; allein wir glauben, bag ble

mehrere ©elegenbeit, mtt ben Sruppen umjugeben,
nicht nur an unb für ftcb für ben Dfftjfer ungemein

tnftruftlo fefn, fonbern ihn anfpomen wirb, auch

burch ©elbfifiublum auf ble |)öbe feiner Slufgabe

ju fommen. SRefrutenfchule, Unteroffijter« *, Slfpi*
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find besser als nur einer, auch gibt es manche

kantonale Eigenheiten, welche man nicht für nichts und

wieder nichtö mit der großen Scheere beseitigen sollte

— es gibt tn den Kantonen manches Gute, welches

wir ungerne verscherzen möchten. Die eidgenössische

Administration wird sehr oft die kantonale Stütze

zurückwünschen; wird den Kantoncn die Militär-
administration entzogen, so stnkt ihre Bedeutung.

Will man aber den großen Schritt thun und vom

Bund aus Alles übcrnehmen, so vcrbcrge man stch

nickt, daß es eines bedeutenden Beamtenstaates erfordern

wird, der aber im Frieden und Krieg keineswegs

der gleiche sein kann. Der Generalstab und die

andern Stäbe der Armee können keineswegs anders

als im wirklichen Dienst funktioniren und die

Beamten der Militäradministration können nickt in
«orrore dcn Kern oder einzelne Theile der Armeestäbe

bilden. Wir denken uns daher die Sacke so,

daß auch ferners wie jetzt aus den kantonalen

Kontingenten die Divisionen und Brigaden gebildet würden,

und zwar sowobl für den Ernstfall als für
die Instruktion. Fällt hingegen die kantonale

Administration schon jetzt, so wird man Kreise bilden,
welche nicht an kantonale Grenzen gebunden,
sondern den Terrainabschnitien und der Bevölkerungszahl

angepaßt sind. Bekleidung, Ausrüstung,
Bewaffnung, Aufgebote u. f. w. gingen dann von diesen

Kreisen aus.
Es wäre nun lächerlich, zu sagen, daß mit einer

KreiSeinthetlung und unmittelbar vom Bund
ausgehenden Administration nicht unser Militärwesen
gedeihen könnte, und wenn wir solches frisch aufzu--

bauen hätten, fo würdcn wtr unbedingt fo verfahren.
Allein wir fürchten uus vor der Uebergangsperiode
und vor dem Zurechtfinden in die neuen Verhältnisse,

und warnen vor den Konsequenzen eines zur
Stunde noch nicht vorbereiteten und »nnöthigen
Schrittes, dessen Vortheile problematisch, dessen Folge
eö hingegen sein wird, die Fortschritte in taktischer

Beziehung zu verzögern. Macke die neue
Bundesverfassung einen Vorbehalt zu Gunsten gänzlicher

Centralistrung, und überlasse man es der Zcit, nach

und nach den Uebergang zu bewerkstelligen.

Instruktion der Truppen.
Eine wahre Hebung unsercs Militärwcscns kann

nur auf diesem Terrain erreicht werden. Wenn

man hiezu nicht das Nöthige bewilligen will, so

nützen alle spitzfindigen Reorganisationen gar nichts,
und wtr sagen ganz offen, wtr haben ein bedeutendes

Mißtrauen in den hiefür nöthigen guten Willen.
Jn dem Welti'schen Projekt war in dieser Beziehung
eigentlich kaum eine Besserung geboten. Doch gewiß

nicht, weil der gewandte und erfahrene Verfasser
nicht wußte, daß es erforderlich wäre — nein,
sondern weil man damit nicht kommen darf. Warum
hat man die Truppenzusammenzüge tn den letzten
10 Jahren so sehr beschnitten und unter jedem
Vorwand unterdrückt? Antwort: weil wohl odcr übel
die Tendenz so ist, — wird es nun auf einmal
anders werden? Schwerlich, besonders wenn man
nebenbei mit mühevollen und endlosen Reorganisationen

und Marktereie» über Abtretung von Kriegs¬

material und Zeughäusern an den Bund Zeit und

guten Willen verlieren muß. Will man aber wirklich

Ernst machen, dann müssen stch Truppen und

Staatskasse gleichzeitig etwas gefallen lassen. Vor
Allem muß der Rekrutenunterricht ein ganz gründlicher

sein, mindestens auf den Fuß von 8 Wochen

für sämmtliche Jnfantcrie. Bet der Kavallerie ist

noch eine bedeutendere Vermehrung erforderlich und
die Einrichtung, daß der Rekrut mit einem
zugerittenen Pferd fein Ererzitium beginne. Dann aber

legen wir noch ein größeres Gewicht auf die

Wiederholungskurfe, und zwar erstens, weil von einem

Eindrillen des Rekruten für ein und alle Mal kcine

Rede sein kann, sondern eine stete Erneuerung schon

beim Individuum erforderlich ist. Zweitens aber ist

für den Truppenkörper, d. h. für die taktischen

Einheiten, erforderlich, daß die Zusammengehörigkeit zu

einem Ganzen in Fleisch und Blut des Einzelnen
übergehe, daß das Ganze als solches unbedingt korrekt

funktionire, daß vom Chef bis durch alle Grade
herunter keinerlei Ungewißheit bestehe. Alles dies

wird nicht blos durch das Instruiren erreicht,
sondern durch andauernde Uebung. Da wir den Bogen
nickt zu hoch spannen möchten, so sprechen wir
einmal für die sämmtliche Infanterie einen

Wiederholungskurs von 2 Wocken, für die Artillerie alle

2 Jahre 3 Wocken u. f. w. an, weitere Details
dem Gesetz überlassend. Kommen wir endlich zu

den Truppenzusammenzügen, so müssen wir vom in-
struirten Bataillon bis zum Ende eines

Truppenzusammenzugs 3 Wochen verlangen, hiem alle Jahre
eine Division einberufen und je das dritte Jahr
die zwei Divisionen dcr zwci letzten Jahre.

Dies ist nur eine approximative Idee, das Gesetz

müßte dem Buudesrath einigen Spielraum lassen.

Auf solche Weise kämen wir nach und nach zu

einer manövrirfähigen Armee und die Offiziere,
namentlich die höhern, und die Stäbe fänden

Gelegenheit, ihre Kenntnisse auf praktischem Boden

anzuwenden und zu erproben, namentlich stck gegenseitig

kennen zu lernen und zu verstehen. Das
einfältige Geschrei gegen die Offiziere müßte nach und

nach verstummen, und der Soldat, welcher

wohlverstanden dieser Uebung für seine eigcne Person

auck bedarf, würde seine Offiziere schätzen lernen.

Ein wunder Fleck unseres Militärwesens waren

bisher die Unteroffiziere, und eö ist schwer, genau
anzugeben, wo deren Mehrbelastung gegenüber dem

Soldaten aufhören muß, um von Annahme von
Stellen nicht abzuschrecken. Wir würden den meisten

Werth auf gute Auswahl setzen und darauf,
daß nicht gerade auf Bezirks- und Kantonsgrenzen
Rückstcht genommen werde.

Es würde uns viel zu weit führen, wollten wir
hier auf die Instruktion dcr Offiziere eintreten —
allerdings muß auch hierin ein Mehreres und Besseres

gethan werden; allein wtr glauben, daß die

mehrere Gelegenheit, mit den Truppen umzugehen,

nicht nur an und für sich für den Offizier ungemein

instruktiv fein, fondern ihn anspornen wird, auch

durch Selbststudium auf die Höhe seiner Aufgabe

zu kommen. Rekrutenschule, Unteroffiziers-, Aspi-
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ranten* ober Dfftjfer«fdjule, SBleberbolung«furfe,
SRefogno«jtrungen, Stuppenjufammenjüge — ba« mug
bfe Stufenleiter für bie Dffijiere ber taftffchen Ein*
heiten fefn. ÜRägigt man ftch in ben gorberungen,
fo fann man mit gutem ©ewiffen bie Slnnabme eine«

Sreüet« für obllgatorlfdj erflären.

(Sdjlug folgt.)

©enettfàje ©fijje be« Seljrftoffes für ben Unter«

tidjt in ber ffortififation auf ben f. preugf*
fehen Ärfeggfdjulen nach ben Sorfchrfften üom
20. ÜRal 1859 über ble ÜRethobe, ben Umfang
unb bfe Einthellung be« ßebrfioffe« bei fcen

f. Ärleg«fchulen. Serlin, Serlag ber f. Ober*
©ofhuchbrucferel (S. ü. SDecfer). 1870. Sref«:
gr. 1. 20.

3n Sreugen Ift e« ©ebrauch, bie oerfchlebenen

ßcbrfächer, ble In ben SRllftärfchuten oorgetragen
werben, burdj beftimmte Sorfdjrfften ju begrenjen.
SDiefe« hat ben Sortbefl, bag bem gehrer bfe fn
feinen Sorträgen ju berübrenben ©egenftänbe be*

fannt gegeben Werben, unb fo eine nüfjllcbe ©lefeh*

mäglgfelt be« Unterrichte« erjielt werben fann, ble

ebne biefe« nfcht erhältlich wäre. — SDie genetffche

Sfijje ift ba« ©erfppe, Welche« butch ben Sortrag
be« Sehrer« ausgefüllt unb belebt werben foli; ble*

felbe bient bem Sehrer al« Slnbalt«punft bei fefnem

Sortrag unb bem Schüler at« Seltfaben für ble ju
machenben ÜRotljen.

SDer Snbatt ber ©ffjje umfagt bfe formelle gelb«

befeftigung, ben ©cbanjenbau, bfe angewanbte gelb*
befeftigung, ben Slngriff unb bie Sertbeibigung »on

gelbfdjanjen, bie Äommunlfationen im gelbfrieg,
ben 8ager*Sau, ble permanente Sefeftigung, ben

Ueberblicf über ben Entwfcflung«gang berfelben, ble

proofforffche Sefeftigung, unb ben Slngriff unb bfe

Sertbeibigung oon geftungen.
ÜRan würbe fidj Jebodj Irren, wenn man glaubte,

In ber genetlfdjen ©fijje wären nur ©djlagworte
gegeben; wo e« fidj um beftfmmte Erfabrung«fätje,
feftftebenbe Scormen, 3abl«n u. f. w. banbelt, fehlen

biefe In ber Slu«fübrung nfdit. — SDie genetffche

©fijje bietet bem au«gebllbeten gadjoffljlere febr

fcbâfeenôwcrthe 3lnhalt«punfte, bodj Ift fle für ba«

Srfüatftublum nicht geeignet. Sil« efnen ÜRangel

glauben wir e« bejefchnen ju muffen, bag berfelben

feine glguren beigegeben finb, ba biefe jum Unter*
rldjt In ber Sefeftigung ganj unerläßlich finb. E.

Stimmen bes ffaslonbes filier bcutfdje #eere«s

(gintidjtongen. Erfie« #eft. Serlin, gr. Äart=

fampf« Suchhanblung für ©taat«wfffenfchaften
unb ©efchichte.

SDa« üorlfegenbe erfte |)eft enthält efnen Stu«jug
au« ber Schrift, welche SRapoleon III. In ber Seit fet*

net ©efangenfehaft auf SBllbclm«böbe oerfagte unb
welcbe „Semerfungen über ble SUmee*Drganffatfon
be« sRorbbeutfcben Sunbe«" betitelt Ift. — SBfr wer*
ben, wenn ba« Such un« oollfiänbfg »orllegt, auf
baôfelbe jurûcffommen. E.

ber letjibcrgangtnen bier 3«tjre bes

2. ÜRagbthurgifttjen Infanterie s Uiegiment«

9lr. 27. Son Slrnolb £eltnutp, £aupt*
mann. ÜRit 3 SMänen unb einer Sfnficbt be«

Swlep*SBalfce«. Serlin, E. S. ÜRittler unb

Sohn. 1870.
Stach flüchtiger Erwähnung ber Scblcffale be« fm

3abr 1815 errichteten SReglment« führt bfe Schrift ben

Sefer auf ben Ärfeg«fchauplafj fn Söbmen. Sbitx

wfrb bem Slntbell be« SRegfment« an bem Äampfe
bei SRündJengräfc unb ber ©eblaebt üon ©abowa be*

fonbere Sfufmerffamfeft jugewenfcet. 3n leijterer fin*
bet ber Äampf ber 7. preugffeben SDfüfflon um ben

©wlepwalb efne befonber« efngehenbe Sebanblung.
E« War bfefe« efne felbftftänfcfge Epffobe bet ©chlacht,
efne« ber Intereffanteften SBalbgefeebte ber neueften

3elt. SDie SDarftettung be«felben Ifi mit grogem gtelf
bearbeitet. 3n lebenbfger unb berebter ©pracbe wfrb
ber Slntbeft be« 27. SRegfment« an bem SBalbgefecht

oorgetragen. SDer $txx Serfaffer hat e« oerftanben,
ble einjelnen Slbfchnltte be« burdj ble Serralnbe*
fchaffenhelt augerorbentllch oerwlcfetten ©efechte« beut*

Hch barjulegen. Dit ©efechte ber elnjetren Äom*

pagnfen be« SReglment« ftnb befonber« lebrrefdt. —
Die Stane unb bfe Slnftcht be« ©wfepwalbe« finb

ftar unb gut ausgeführt. E.

SBaterloo « Sorlefungen. ©tobten jttm gelbjug
bon 1815 oon Ebarle« E. Sbe«ne», fgl.
engt. Dberftlfeut., früher Srofeffor ber Ätfeg«=
Wfffenfchaften unb ber Ärleg«gefdjfchte an ber

©eneralftab«fchule. 3weite üermehrte SKuffage.

ÜRit ©enebmigung be« Serfaffer« fiberfefct üon

ber ïrfegSgefcbfcbtt. Slbtheilung be« fgl. preug

grogen ©eneralftabe«. ÜRit 1 Slane. Serlfn,
1869. Ernfi ©fegfr. ÜRittler u. ©obn. $trtt :

gr. 4.

3« ben englifchen ®eneralftab«fdjulen Ift e« üblfch,
ben Äurfu« In ber ÄriegSfunft unb Ärfeg«gefeblchte

mit bem frltifchen Stublum efne« gtoge« gelbjuge«

ju fchllegen. Slu« lefcht etflärlfchen ©rünben neh*

men ble Snglänber gewöhnlich ben gelbjug üon 1815.

SDiefe« hat auch Dberftlleut. EbeSne», getban. Sein
SBerf beruht auf grünbffchem Duelïenftublum. E«

unterfchefbet fich »on anbetn, ben gelbjug »on 1815

behanbelnben Slrbeiten bure Unpartelllcbfeit. ©f*
borne'« glänjenb gefdjtlebene« SBerf hatte ben 3wecf,
ble Selftungen ber englifchen Slrmee unb SBeUfngton«

fn ba« hefte 8fcht ju fietten. Ebarra« hatte e« ftch

jur Slufgabe gefteHt, ble ©chulb ber Scteberlage »om

©eere unb ben Unteranführern auf Stapoleon« I.
Schultern ju Wätjen. SBa« bf« jetjt oon ben fremben

Sdjrlftfteuern »ernaeläfffgt worben ift, ben Sreugen

Ihren gerechten Slntbell am Siege jujumeffen, biefe«

gefebfebt In »orliegenber Stbhanblung »on einem

Englober jum erften SRal. Stach Seröffentllchung
ber SDepefcben unb Äorrefponbenjen SBettlngton«, fo*

wie nach bem SBerf Sbarra« legt SbeSne». Hat bar,

weldje gehler »on Seite ber Serbünbeten bel ber

Einleitung be« gelbjuge« gemacht würben, wen bie

Sdjulb ber Serfäutnnfffe am 16., 17. unb 18. Sunt

trifft, nnb welcher Sflntçeil an bem Siege bei SBater*
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ranten-- oder Offiziersschule, Wiederholungskurfe,
Rekognoszirungen, Truppenzusammenzüge — das muß
die Stufenleiter für die Offiziere der taktischen

Einheiten sein. Mäßigt man fich in den Forderungen,
so kann man mit gutem Gewissen die Annahme eines

Brevets für obligatorisch erklären.

(Schluß folgt.)

Genetische Skizze des Lehrstoffes für den Unter¬
richt in der Fortifikation auf den k. preußischen

Kriegsschulen nach den Vorschriften vom
20. Mai 1859 über die Methode, den Umfang
und die Eintheilung des Lehrstoffes bei den

k. Kriegsschulen. Berlin, Verlag der k. Ober-
Hofbuchdruckerei (B. v. Decker). 1870. Preis:
Fr. 1. 20.

Jn Preußen ist es Gebrauch, die verschiedenen

Lehrfächer, die in den Militärschulen vorgetragen
werden, durch bestimmte Vorschriften zu begrenzen.
Dieses hat den Vortheil, daß dem Lehrer die in
seinen Vorträgen zu berührenden Gegenstände
bekannt gegeben werden, und so eine nützliche
Gleichmäßigkeit des Unterrichtes erzielt werden kann, die

chne dieses nicht erhältlich wäre. — Die genetische

Skizze ist das Gerippe, welches durch den Vortrag
des Lehrers ausgefüllt und belebt werden soll;
dieselbe dient dem Lehrer als Anhaltspunkt bei seinem

Vortrag und dem Schüler als Leitfaden für die zu
machenden Notizen.

Der Inhalt der Skizze umfaßt die formelle
Feldbefestigung, den Schanzenbau, die angewandte
Feldbefestigung, den Angriff und die Vertheidigung von
Feldschanzen, die Kommunikationen im Feldkrieg,
den Lager-Bau, die permanente Befestigung, den

Ueberblick über den Entwicklungsgang derselben, die

provisorische Befestigung, und den Angriff und die

Vertheidigung von Festungen.
Man würde fich jedoch irren, wenn man glaubte,

in der genetischen Skizze wären nur Schlagworte
gegeben; wo es stch «m bestimmte Erfahrungssätze,
feststehende Normen, Zahlen u. s. w. handelt, fehlen
diese in der Ausführung nickt. — Die genetische

Skizze bietet dem ausgebildeten Fachoffiziere sehr

schätzenswerthe Anhaltspunkte, doch ist fie für das

Privatstudtum nicht geeignet. Als einen Mangel
glauben wir es bezeichnen zu müssen, daß derselben

keine Figuren beigegeben find, da diese zum Unterricht

in der Befestigung ganz unerläßlich sind. H.

Stimmm des Auslandes über deuische Heeres-

Einrichtungen. Erstes Heft. Berlin, Fr. Kart-
kampf's Buchhandlung für Staatswissenschaften
und Geschichte.

DaS vorliegende erste Heft enthält etnen AuSzug
aus der Sckrift, welche Napoleon III. in der Zeit seiner

Gefangenschaft auf Wilhelmshöhe verfaßte und
welche „Bemerkungen über die Armee-Organisation
des Norddeutschen Bundes" betitelt ist. — Wir werden,

wenn das Buch unS vollständig vorliegt, auf
dasselbe zurückkommen. L.

der letztvergangenen vier Jahre des

2. Magdeburgischen Jnsanterie - Regiments
Nr. 27. Von Arnold Helmuth, Hauptmann.

Mit 3 Plänen und einer Ansicht des

Swiep-Waldes. Berlin, E.S.Mittler und

Sohn. 1870.

Nach flücktiger Erwähnung der Schicksale des im

Jahr 1815 errichteten Regiments führt die Sckrift den

Leser auf den Kriegsschauplatz in Böhmen. Hier
wird dem Antheil des Regiments an dem Kampfe
bei Münckengrätz und dcr Schlacht von Sadowa
besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Jn letzterer findet

der Kampf der 7. preußischen Division um den

Swiepwald eine besonders eingehende Behandlung.
Es war dieses eine selbstständige Episode der Schlackt,
eines der interessantesten Waldgefechte der neuesten

Zeit. Die Darstellung desselben ist mit großem Fleiß
bearbeitet. Jn lebendiger und beredter Sprache wird
der Antheil des 27. Regiments an dem Waldgefecht

vorgetragen. Der Herr Verfasser hat eS verstanden,
die einzelnen Abschnitte des durch die Terrainbe-
schaffenheit außerordentlich verwickelten Gefechtes deutlich

darzulegen. Die Gefechte der einzelren

Kompagnien dcs Regiments stnd besonders lehrreich. —
Die Pläne und die Ansicht des Swiepwaldeö sind

klar und gut ausgeführt. H.

Waterloo-Vorlesungen. Studien zum Feldzug
von 1815 von Charles C. CheSney, kgl.
engl. Oberstlieut., früher Professor der KriegS-
wifsenfchaften und der Kriegsgeschichte an der

Generalstabsschule. Zweite vermehrte Auflage.
Mit Genehmigung des Verfassers übersetzt von
der kriegsgeschicktl. Abtheilung des kgl. preuß

großen GeneralstabeS. Mit 1 Plane. Berlin,
1869. Ernst Sieger. Mittler u. Sohn. Preis:
Fr. 4.

Jn den englischen GeneralstabSschulen ist es üblick,
den Kursus in der Kriegskunst unb Kriegsgeschichte

mit dem kritischen Studium eineö großes Feldzuges

zu schließen. Aus leickt erklärlichen Gründen nehmen

die Engländer gewöhnlich den Feldzug von 1815.

Dieses hat auch Oberstlieut. CheSney gethan. Sein
Werk beruht auf gründlichem Quellenstudium. Es
unterscheidet sich von andern, den Feldzug von 1815

behandelnden Arbeiten durch Unparteilichkeit. Si-
borne's glänzend geschriebenes Werk hatte den Zweck,

die Leistungen der englischen Armee und Wellingtons
in das beste Licbt zu stellen. CharraS hatte eS fich

zur Aufgabe gestellt, die Schuld der Niederlage vom

Heere und den Unteranführern auf Napoleons I.
Schultern zu wälzen. Was bis jetzt von den fremden

Schriftstellern vernacklasffgt worden ist, den Preußen

ihren gereckten Antheil am Siege zuzumessen, dieses

geschieht in vorliegender Abhandlung von einem

Engländer zum ersten Mal. Nach Veröffentlichung
der Depeschen und Korrespondenzen Wellingtons,
sowie nach dem Werk Charras legt CheSney klar dar,
welche Fehler von Seite der Verbündeten bei der

Einleitung deS Feldzuges gemacht wurden, wen die

Schuld der Versäumnisse am 16., 17. und 18. Juni
trifft, unb welcher Antheil an dem Siege bei Water-
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